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Sbnn die A gehörigen rmitleidem
Diakonie sta-rtet heute eine neue Gruppe fur Angehörige von Suchtkranken

Di l lenburg fspaJ.  Deutsch.
landweit leben mehr als 2,5
Millionen lünder und |ugend.li-
che mit einem suchtlaanken
Elternteil- In jeder zwölften
tleutschen Familie ist ein Iünd
dauerhalt . von der A1kohol-
sucht eines Elternteils behof.
fen. Hinzu konmren weitere
40 000 b is  60 000 Mädchen und
fungen, deren EItern noch hdr-
tere Suchünittel konsumieren.
Angehörige suchtkrarker Men''
schen bei der Bewriltigung ih-
rer besonderen Situation zu un-
tersnitzen - das ist das Ansin-
nen einer neuen Gruppe frir An-
gehörige von Suchtlaanken;
die sicl-r heute [Mittwoch] um
17.30lIhr ersturals im Diakoni
schen Werk Dillenburg-Her-
born in der Dillenburger Mai.
bachstraße trifit.

Die Zusammenkünfte unter
der Leitung von zwei Mitarbei-
tern der Suchtberatungsstelle
firden anschließend jeden
Mitfvvoch von 17.30 Uhr bis 19
Uhr an gleicher Stelle statt.

Doch nicht nur ilrFamilien
mit Kindern greiJen Sucht:
krankieiten immer mehr um
sich. Nach jüngsten Erhebun-
gen slnd Sucht und Anhringig-
keit auch bei ailteren Men-
schen zunehmend em Prob-
lem. Bundesweit hängen etwa
400 000 altere Menschen am A1-
I(ohol, zwei Mrll ionen sirLd me-
dikamentensüchtis. Ehe Ab-
hängigkeit, die audh ihre Ange-
hörigen direkt triJfl.

,,So geht es_ nlcht weiter."

,,Ich ertrag es nicht mehr" - sol.
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kreisen oft lange Zeit in den
Köpfen von' Angehörigen
suchtkralker Menschen her-
üm. Wenn von.Älkoholismus,
Drosen-  r rnd  anderen Süchten
gesprochen wird, wird irL erster
Linie ar die Leidensgeschich-
ten det BetrofJenen gedacht.
Doch auch Menschen, die von
Suchtmitteln a.bhängig sind,
haben'immer auch Partneril-
n o h  F e r t n o r  I ' l i o r n  K j n d g f ,

Geschwister, Kollegen und
Freunde. Und Angehörige von
suchtkranken Menschen sirtd
immer von deren Erkrankung
mitbetroffen.

# Angenorlge
im Teufelskreis

Das Zusammenleben mit ei
nem suchtkranken Menschen
bedeutet ein hohes AusmalJ an
Stress und Belastungen. Die
Argehörigen leiden meist un-
ter Hilllosigkeit und Panik und
übernehmen aus Angsl und
Schamgefühl viel Verantwor-
tung für die drogenkranke Per-
son. Im Alltag dreht sich alles
um das suchtk-ranke Fami-Li.en-
mr to l l p r l  S t r i np  l , r nh lema t i k
w i r d  z t m  T P n t r ä l P n  W e n n
n i n h t  q n o a r  p i n z i o  z r r l i c c i o p n

Thema ir der Fami-üe bezie-
hungsweise Partnerschalt. Im-
mer wieder suchen die Angehö-
rigen die Schuld für das Trin-
ken und Verhalten des sucht-
mittelabhängigen Menschen

bei sich selbst. Dabei nehmen
c i o  i h r o  o i c o n o n  P o d r - i  r € n  i r n nü r s  u L r E  E l 6 s r L t r r r  u c u u l I L t t J J G

und Ge{rlhle oft nicht mehr
wafLr.

Paradoxerweise bewirken
die "Hilleversuche" {ür den
Suchtkranken oft genau das
Gegenteil - nämlich eine weite-
re Verstärkung ihres Suchtver-
hal tens.  AUJ dei  anderen Sei te
entstehen gegenuier  dem er-
krankten sücht igen Angehör i -
gen Gefühle wie Wut, Trauer
und manchmal auch Hass.

Wegen dieser Empf ndungen
wiederum verstärken sich bei
dem Angehör igen d ie sowieso
schon bestehenden Scham-
und Schuldgefühle. Ein Teu-

f e l s k re i s  Pn tq tPh l  de r  d116 f t -
aus.vergleichbar ist mit dem,
h dem s ich der  Sücht ige selbst
beiindet.
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Ansehör i sen  s r r r : h t k tanke r
Menschen kaln ein Weg zu po-
s i t iven Veränderungen sein.
Gespräche mlt anderen Betro{-
f e n e n  h e d e u i e n  d e s g  m a n
nicht alleine ist mit?Ioblemen
uno Gelun1en.

Bei den Zusammenkünlten
der Gruppe kann man o{fen
und vertraulich tj ler Angste
und Schwierigkeiten sprechen,
Erf ahrungen austauschen, sich
gescnse i l i e  s f i i  r zPn  r rnd  Mu t
machen. Mit Hilfe der anderen

Bundevweit
h(ngenrund
400 000 ciLtere
Menschen am
AlKOnOl. t\r
deren Angehö-
rige, denen die
Suchtkrank-
nelt olt eoenso
z t t  c r h n f f e n

machtwie den
Rpt rn f fpn  en

selbist, startet
das Diakoni-
scheWerkin
D i l l  p n h r t r o

heute (Mitt-
wocil eine
neue Ge-
sprächsgrup-
pe.

Gruppenmitglieder lernen dle
betrof{enen Angehörigen, von
den Problemen A-bstand zu ge-
wirnen, wieder zu sich selbst
zu finden, Angst und Schuldge-
fühle a-bzubauen, Zuversicht
uld Kraft zu gewilnen sowie
sich selbst und d.ie Kranktreit
,,Suchtmj.ttela-bhängigke it"
besser zu verstehen. Unter dle-
sen Voraussetzungen könrLen
Selbsfwefisefüh] urd Selbst-
achturg geltartt werden, um
letztendlich das leben wieder
zulrie denstellend zu meistern.

informationen uild Kontakt:
Diakonisches Werk, Jochen Bir-
kenstock und Ute ]ung-Klein
{@ 02771/2655q.


